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Wanderrudern in Brandenburg 15.06. – 18.06.2023

Auf die Minute pünkt-
lich trafen wir uns am Don-
nerstagabend in der Lobby
des Hotels Sorat, die For-
malitäten waren da längst
erledigt, die Zimmer bezo-
gen und die kleine Vorstel-
lungsrunde - wie bei
Ruderern üblich - schnell
gemacht, so dass wir hur-
�g auf unser erstes Ziel,
ein kleines Restaurant namens Kartoffel-
käfer, zueilten. Wir konnten im Freien,
an einem großen Tisch sitzen, essen und
trinken und uns dabei auch mit dem
Tischnachbarn von rechts, links und ge-
genüber unterhalten. Das gut erhaltene
Kopfsteinpflaster in der ganzen Stadt,
ließ uns den ein oder anderen Satz wie-
derholen müssen, wenn ein Auto vor-
beifuhr. Was wäre es doch schön, wenn
man Innenstädte gänzlich autofrei ma-

chen könnte. Summer in the City.
Die We�ernachrichten für den Frei-

tag sahen nicht so rosig aus, aber der
Fahrtenleiter Bernd ha�e da längst um-
disponiert und den Kulturteil auf den
Freitagvormi�ag vorgezogen. So wie der
Wegweiser den Weg nicht geht, den er
weist, so hält auch die We�er-App nicht
das, was sie vorhersagt. So konnten wir
trockenen Fußes unserem Stad�ührer
Klaus, dem 2. Vorsitzenden des Ruder-
Clubs-Havel Brandenburg, folgen. Bran-
denburg bestand eigentlich aus zwei
Städten, heute noch deutlich sichtbar an
den Stad�eilen Altstadt und Neustadt.
Da musste erst die preußische Pickel-
haube die zänkischen Nachbarn zusam-
menbringen, gut sichtbar im Stadt-
wappen. Alt- und Neustadt sind heute
durch die Jahrtausendbrücke verbun-
den, aktuell gab es gerade ein Stad�est.
Die Brücke diente als Standort für ver-
schiedene Fressbuden. Integra�on
klappt hervorragend über den Kochtopf.
So konnte man spanische Churros Mag-
deburger Art dem gierigen Schlund zu-
führen. Man/frau muss es einfach
mögen. Die lange Zeit völlig autarke Do-
minsel wurde dann 1929 auch noch an-

geschlossen. Hier wur-
den im letzten Jahrhun-
dert dem alten Adel, den
Schulenburgs und
Lambsdorffs, am Gymna-
sium die ri�erlichen Tu-
genden einge-bleut. Vico
von Bülow, besser be-
kannt als Loriot, entging
dieser Beschulung nur,
indem er dreijährig der
Stadt den Rücken kehrte
und sich nach Berlin ab-
setzte. Seiner Heimatstadt blieb er aber
immer verbunden, deutlich sichtbar ge-
macht durch die 25 Waldmöpse, die
heute über das ganze Stadtgebiet ver-
teilt sind. Klaus brachte noch gekonnt
die Moritat von Fritze Bollmann zum
Vortrage, bevor wir dann in der St. Ka-
tharinenkirche vier Orgeln Gehör
schenkten, die zentral von einer mobilen
Einheit bespielt werden.

Nach diesem geballten Kulturteil
ging es aufs Wasser mit den Booten Gör-
den und der Odyssee, zuerst einmal
Richtung Plauer See, vorbei an den Fahr-
geschä�en und Rummelbuden, dann an

aufwendig renovierten und zu Wohn-
raum umfunk�onierten Industriegebäu-
den. Da fuhr dann tatsächlich eine
Regionalbahn über die Eisenbahnbrü-
cke, als wir gerade passierten. Da war
eine Runde fällig.

Abends ging es dann in ein Lokal ge-
hobener Klasse. Sinnigerweise saßen wir
bei sommerlichen Temperaturen im Re-
staurant, an der S�rnseite des Tisches
hing ein riesiger Bildschirm, auf dem ein
heimeliges Kaminfeuer prasselte. Auf
der Terrasse des Vereinshauses nahmen
wir den ersten Absacker, einige konnten
es gar nicht erwarten in der Gondel des
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Riesenrades Platz zu nehmen. In kleinen
Gruppen traten wir auf sehr unter-
schiedlichen Wegen den Heimweg an.

Am nächsten Morgen gab es wieder
ein ausgezeichnetes Frühstück in einem
kleinen Cafe am Fritze Bollmann-Brun-
nen. Mit neu zusammengestellten
Mannscha�en ging es dann auf die Ta-
gestour über den Beetzsee, vorbei an
den Tribünen der Rega�astrecke ans an-
dere Ende des Sees. Unterwegs wäh-
rend einer Trinkpause kreiste ein große
Gruppe Greifvögel über unseren Köpfen.
Adler, Falke, Bussard? Letztendlich einig-
ten wir uns auf „Weihe“.

Bald erreichten wir einen einsamen
Sandstrand, an dem wir problemlos an-
landen konnten. Einige nutzten mit im-
provisierter Badebekleidung den
direkten Kontakt mit demWasser. Dunk-

le Wolken am Himmel und leichtes
Grummeln ließen uns schon bald die
Rückkehr antreten. Petrus hielt sich aber
exakt an den von der Fahrtenleitung
ausgegeben Zeitplan. Kaum ha�en wir
Boote und Skulls wieder verstaut und
auf der Terrasse des Vereins Platz ge-
nommen, setzte der Gewi�erregen ein.
Wie schön ist es doch unter schützen-
dem Baldachin mit einer frisch ge-
zap�en Kaltschale dem We�erge-
schehen zuzusehen. Nicht nur den Gar-
tenbesitzern unter uns ging da das Herz
auf.

Nach Riesenrad und Ke�enkarussell
standen wir staunend eine Zeit lang vor
einem Fahrgeschä�, in dem sich Men-
schen gegen Geld im raschen Wechsel
den Fall- und Zentrifugalkrä�en auslie-
ferten. Unsere Ausbeute an der Schieß-

bude war erbärmlich. Auf unter-
schiedlichen Umwegen fanden wir
den Weg zurück zu den Rathausstu-
ben.

Am nächsten Morgen ging es dann
mit den Booten noch einmal Richtung
Plauer See. Es war ein bisschen wie
auf dem Goßener Kanal, eine Armada
von motorisierten Freizeitkapitänen
tuckerte vor, hinter und neben uns,
mit leichtem Kopfnicken erwiesen die
Fahrzeugführer den muskelbetriebe-
nen Wasserfahrzeugen den erforderli-
chen Respekt. Bloß nicht zu viel

Bewegung, da könnte die ein oder andere
Kalorie bei drauf gehen. Auf dem See ru-
derten wir dann noch eine große Runde,
um eine gute Perspek�ve für ein Foto von
der Einfahrt nach Brandenburg zu finden.
Mit einem kleinen Imbiss auf der Terrasse
des Vereinshauses klang diese wunder-
schöne Fahrt aus.

Ein ganz großer Dank geht an Dagmar
und Bernd, die diese in jeder Hinsicht ge-
lungene Fahrt organisiert ha�en.

Heinrich Ohmes


